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Der Weltkrieg l
Der Sitz der sranzöfischen Regierung verlegt .

Paris , 3. Sept . (WTB . ) Die Regierung hat ein Man i -

f t st erlassen , i » dem sie dem Lande mitteilt , daß sie sich» um de«
Krieg innerhalb der ganzen Ausdehnung des Territoriums fort -

setzen zu könne « ( !) , entschlossen habe , den Sitz der Regierung
im Augenblick von Paris nach außerhalb zu verlegen .

Der Atifruf des Präsidenten Poincarö hat folgenden Wort -
laut :

Franzosen !
Seit mehreren Tagen stellen erbitterte Kämpfe unsere

heldenhaften Truppen vor den feindlichen Armeen auf die
Probe . Die Tapferkeit unserer Soldaten hat ihnen an
mehreren Punkten bemerkenswerte Vorteile eingetragen . Da -
gegen hat uns im Norden der Vorstoß der deutschen Streit -
kräfte zum Rückzüge gezwungen. Diese Lage nötigt den
Präsidenten der Republik und die Regierung zu einem
schmerzlichen Entschluß. Um über Ixts Heil der Nation zu wachen ,
haben die Behörden die Pflicht , sich zeitweilig von P a -
ris zu entfernen . Aber der Krieg soll gleichzeitig im
übrigen Laude weitergeführt werden . Es ist die Aufgabe der
republikanischen Regierung , diesen hartnäckigen Kampf zu
leiten . Es ist unumgänglich nottvendig, daß die Regierung
freie Hand behält . Auf Wunsch der Militärbehörden ver -
legt die Regierung daher für den Augenblick ihren Aufenthalt
nach einem Punkt Frankreichs , wo sie in ununterbrochener Ver -
bin,dung mit der Gesamtheit des Landes bleiben kann . W i r
werden den endlichen Sieg erringen . ( !) Wir
werden ihn erringen durch den unermüdlichen Willen zum
Widerstand und zur Beharrlichkeit. Eine Nation , die nicht
Untergehen will und die um zu leben , weder vor Leid noch
vor Opfern zurückschreckt , ist sicher, zu siegen .

(Es bestätigt sich demnach, daß das „Ministerium der nationalen
Verteidigung " aus der Hauptstadt ausrückt. Die Ratten ver -
lassen das sinkende Schiff ! — Red .)

Rom , 3. Sept . ( WTB .) Es heißt , daß die französische Re -

gierung und die diplomatischen Missionen heute nach B s r -
d e a u x von Paris übersiedeln .

Die französische Flotte vor Cattaro .
Paris , 3. Sept . (WTB . ) Die französische Flotte hat gestern

die Befestigungswerke von Cattaro beschossen . Die Be -

schießung verursachte großen Schaden . Mehrere Gebäude
wurden beschädigt und gerieten in Brand . (Cattaro liegt an der
Südgrenze Dalmatiens , ist österreichische Festung und in un -
mittelbarer Nähe von Montenegro . Red.)

50,000 Russen von de»
Oesterreicher« gefangen !

Wien , 3. Sept . (Frkf . Ztg .) In der großen Schlacht a «
der galizische« Grenze haben die Oesterreicher 5 0,0 0 0 G e -

fangen « gemacht und etwa 200 Geschütze erbeutet .
Wien , 3 . Sept . (WTB .) Die gestrigen Siegesmeldungen

lösten hier große patriotische Kundgebungen aus .
Eine freudig gestimmt« , noch vielen Tausenden zählende Men¬
schenmenge durchzog irnter dem Gesang patriotischer Lieder die
mit Fahnen reich geschmückten Hauptstraßen . Vor dem Kriegs -
Ministerium brachte sie mehrere stürmische Hochrufe auf
-den Kaiser , auf das Vaterland , die Armee, deren Führer ,
sowie auf Oesterreich-Ungarn und Deutschland aus . Die Kund -
gedungen , die mit patriotischen Ansprachen abwechselten , dauerten
bis in die späten Nachtstunden.

Wien , 3 . Sept . (WTB .) Die Blätter begrüßen den durch -
schlagenden Erfolg Auffenbergs und Dankls , der auch bei den
Verbündeten freudige Empfindungen hervorrufen werde. Man
hege begründete Hoffnungen , daß es binnen kurzem gelingen
werde, die bei Lemberg stehenden Russen nieder -
zuwerfen . Durch die Erfolge der Deutschen und Oesterreicher
und Ungarn sei es gelungen , den gemeinsamen russi -
schen und französischen Operations plan zu -
nichte zu machen .

Ein schwedischer Gelehrter
über die deutschen Erfolge .

(WTB .) Christiania , 3 . Sept . (Nicht amtlich.) Bei der
gestrigen Immatrikulation hielt der Universitätsprofessor Ger-
hard Gran vor den Studenten einen Vortrags in dem er u . a .
ausführte : Man kann seine Sympathien und Antipathien haben,
wie man will, in einem trifft sich die ganze Welt in diesen Txzgen
in erstaunter Hingerissenheit und Bewunderung der deutschen
Tatkraft , die überwältigt . Diese gewaltige Tätigkeit beruht vor
allem darauf , daß kein anderes Volk so durchsetzt ist von Wissen -
schaft wie das deutsche. Man hat von dem preußischen Kriegs -
geist gesprochen . Aber darin stehen die Preußen hinter vielen
Völkern Afrikas und Asiens zurück. Nicht darauf kommt es an
im modernen Kriege, sondern auf die Wissenschaft , diese
imponierende Genauigkeit , die fast unfehlbar ist. Jeder Knopf
trifft seine Leitung und jede Leitung mündet auf die Zentrale .
Diese wunderbare Organisation ist eine fast dem Hirn vergleich-
bare Organisation in einem unübersehbaren Netz sich kreuzender
und gleichlaufender Bahnen , von denen jede nach der ihr be-
stimmten Station hinführt und die sämtlich zu einem gemein-
samen Ziel hinleiten , das ihre Bestimmung ist. Es ist oft ver-
ächtlich gesagt worden, der preußische Soldat sei zu einer bloßen
Nummer herabgesunken. Das ist falsch. Nummern wären in
dem gegenwärtigen Kriege wertlos . Jeder Leitungsdraht führt
schließlich einem individuellen bewußten Willen zu , der beseelt ist
von dem Geiste der Wissenschast und der Genauigkeit und dem
Eifer , das Aeußerste voll bewußt zu tun , da der geringste Miß -
griff unheilvoll ist.

Zeppelinlnftschiffe bombardieren Antwerpen .
Antwerpen , 3 . Sept . Ueber Kopenhagen bezw . Rotterdam

wird dem „Berk . Lokalanz ." vo « neuen Besuchen der
Zeppeline über Antwerpen berichtet : Ein Zeppelinluftschiff
erschien gestern früh um 3 Uhr über der Stadt und eröffnete ein
heftiges Bombardement , das großen Schade «
stiftete . Es gab viele Tote . Das Luftschiff wurde mit Ge -
wehren und Kanonen beschossen . . „ ~

WTB . London , 3. Sept . (Nicht amtlich . ) Reuter meldet au »
Antwerpen vom 2. Sept . : Ein Zeppelia , der heule vormittag
kurz vor 4 Uhr über Antwerpen flog , ist vo« der Stadt ziemlich
scharf beschossen worden , vermochte gleichwohl meh¬
rere Bomben abzuwerfen , wodurch 10 Häuser schwer
beschädigt wurden . Fünf Bomben solle« auf eine Viehweide
gefalle « sein .

Reichsdeutsche Soldaten in Wien .
Wie«, 3 . Sept . (WTB .) Das deutsche Skutari -

detllchement traf gestern hier ein und wurde auf dem reich-
geschmückten Bahnhof vom Kriegsminister und anderen hohen
Militär - und Zivilbeamten und vom deutschen Botschafter be¬
grüßt . Beim Einfahren des Zuges spielte eine aus dem Bahn -
steig ausgestellte Militärkapelle „Heil Dir im Siegerkranz " .
Major Schneider stellte die Offiziere des Detachements vor
und der Kriegsminister hielt an die Soldaten eine An -
sprache , in der er der Waffenbrüderschaftder beiden Heere dachte
und dm deutschen Offizieren die ihnen- verliehenen A u s-
z e i ch rtit n g e n überreichte. Major Schneider dankte und schloß
feine Rede mit einem Hurra auf Kaiser Franz Joseph . Das
Publikum brachte den Soldat «"? in die Quartiere
stürmische Huldigungen dm.

'
.

Das französische „ Kulturvolk .
Wie die F r a n z o s e n in der R e i ch s b a n k n e b e n -

stelle in Saarburg hausten, schildert der amtliche Bericht,
den der Direktor seiner vorgesetzten Behörde eingereicht hat.
Es heißt darin :

„ Beim Eintritt in die Bank bot sich uns ein w ü st e s T x ü m-
Merfeld . Nach Angabe des Dienstmädchens erschien am 17. August
abends ein französischer Hauptmann nebst Begleitmannschaft . Die
Tür zu den Bankräumen wurde erbrochen , die Scheiben des Kassen -
abschlusses wurden eingeschlagen , mit Beilhieben der im Sprechzimmer
stehende Schreibtisch zertrümmert und nach Papieren durchsucht . DaZ
im gleichen Raum hängende Kaiserbild wurde vernichtet , der Telephon ,
apparat nebst den elektrischen Beleuchtungskörpern zerschlagen und ein
gleiches Zerstörungswerk im Geschäftszimmer fortgesetzt . Alle Pulte
sind erbrochen , die Türen eingetreten , die Schubladen herausgerissen
und sämtliche Formulare oder Akten in wüstem Durcheinander auf dem
Boden verstreut . Große Mühe verwandten sie auf den Geldschrank , den
sie erst mit einem mächtigen Stemmeisen von vorn aufzubrechen ver -
suchten , und den sie dann , als dies mißlang , umlegten , um vom Boden
aus Sprengversuch « zu machen . Sie verließen die Bank mit dem Be -
merken , daß sie gar nicht gehofft hätten , noch so viel vorzufinden . ( ES
war Silberzeug im Schrank .) In kaum wiederzugebender Weise wütete

Bunte Chronik .
' * Das „perfide Albion ". Eine für die herrschende Empörung

über das „perfide Albion" bezeichnende Nachricht kömmt aus
M a r i e n b a d , dem Lieblingsbade König Eduards VI l . von
Zngland , des Urhebers der „Einkreisungspolitik "

. Auf obrigkeit¬
lichen Auftrag hin ist jetzt, laut „Frankf . Ztg .

"
, in dem böhmi-

schen Badeort in der Nacht die zur Erinnerung an die Kuraufent -
halt« des englischen Monarchen angebrachte Gedenkplakette
in der Kreuzbrunnkolonnade entfernt und in das Stadt -
mufeum (als „historisch merkwürdige Reliquie ") überführt wor¬
den . Sie trägt die Inschrift : „Ihrem königlichen Gönner
Edlmrd VII . die dankbare Kurstadt ." Die Entfernung ist umso
bemerkenswerter und für die allgemeine Stimmung bedeutungs -
voll, als Marienbad bisher für den verstorbenen König eine wirk-
lich große Dankbarkeit hegte. Für den Umschwung der Stim -
mung ist weiterhin bezeichnend , daß angeregt wurde , nunmehr die
„Kömgin Eduard -Straße " in Kaiser W i l h e l m-S t r a ß e
umzutaufen und die Namen zahlreicher Hotels und Kurhäuser
mit französischen und englischen Namen durch die Namen öfter-
reichischer und deutscher Heerführer sowie deutscher Bundesstaaten
zu ersetzen.

Unsere Reiter « rA Flieger . Aus den ersten Patrouillen -
gerechten im Westen wird jetzt ein echtes deutsches Reiterstück be -
kannt. Ein Ulanenleutnant reitet mit einem Gefreiten
auf Kundschaft über die Grenze. Sie machen wichtige Fest-
stellungen und geraten iu ihrem Tatendrang zu weit in Feindes -
land. Da stürmt auf sie eine feindliche Patrouille ein . Dem
Leutnant wird das Pferd unter dem Leibe erschossen, er kommt
unter das Tier zu liegen und bricht das Schlüsselbein. Der
feindliche Offizier geht mit geschwungenem Säbel auf ihn los ,
ein Pistolenschuß des deutschen Offiziers streckt ihn zu Boden,
u >>d unterdes haut der Gefreite die anderen in die Flucht . Dann
ietzt der Brave feinen Leutnant aus den Gaul , daß er Meldung
«lachen und ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen kann : er selbst
schlägt sich seitwärts in die Büsche . Noch hat der Offizier die
Frenze nicht erreicht, da hört er rasenden Galopp , und der Ge-
-reite, den er verloren geglaubt , kommt dahergesprengt. Er ist
.̂ lf eine zweite Patrouille gestoßen , hat einen Mann erschossen,
' ch auf den Gaul geschwungen und in Sicherheit gebracht . —

V»n den Taten der Militärflieger erfährt man seltener etwas .

Um so mehr wird eine Bravourleistung interessieren, die die
„Leipz. N . N .

" mitteilen . Unter den Fliegern auf dem West -
lichen Kriegsschauplatz befindet sich auch der söhn eines Leipziger
Ingenieurs . Auf einer Feldpostkarte schildert er auch ein hübsches
Fliegerstück: „Die große Schlacht bei Metz ist glücklich verlaufen ,
die Massen haben tapfer gekämpft . Leider ist einer unserer besten
Fliegeroffiziere nicht zurückgekehrt . Er hatte seinen Auftrag
glänzend gelöst . Auf dem Rückzug jedoch haben den Leutnant
feindliche Kugeln in 800 Meter Höbe getötet . Sein Begleiter ,
ein Oberleutnant , übernahm die Steuerung , mußte jedoch aus
feindlichem Boden landen , Wo feindliche Offiziers -
Patrouillen auf ihn schössen . Unser Oberleutnant schoß einen
feindlichen Offizier vom Pferd , nahm die Mütze des Ge -
fallenen , schwang sich a u s s Roß und ist so durch die feind¬
liche Schützenlinie zu uns zurückgekehrt . Unser Oberleutnant hat
zwar auch zwei Schüsse erhalten , doch sind die Wunden nicht
besonders schwer.

"

„Das beliebteste Soldatenlied "
. Unter diesem Titel schreibt

der „Kunstwart " in seinem neuesten Heft : Das beliebteste Sol¬
datenlied und damit zurzeit das meistgesungene Volkslied über -
Haupt — wie heißt das und wo steht es zu lesen ? Hören kann
man 's in jeder Kaserne, auf jedem Uebungsplatz, aus jedem Sol -
datenzuge heraus . Ich glaube , man kann sagen : es ist jetzt
milliardenmal gesungen . Aber gedruckt ist es unsres Wissens
noch n i e . Es ist ein dichterisch sozusagen unglaubliches Gebilde,
und doch sollte man nicht drüber spotten, denn es zeigt auch wieder
in rührender Weise , wie kindlich sich das Volk Lieblingsworte und
Lieblingsvorstellungen zusammenfügt, ob sie wollen oder nicht.
Es heißt so :

Ich hatt ' einen Kameraden.
Einen bessern findst du nicht,
Tie Trommel schlug zum Streit « ,
Er ging an meiner Seite —
Gloria , Gloria , Gloria , Viktoria ,
Mit Herz und Hand , fürs Vaterland ?
Die Vöglein im Walde,
Die sang 'n , die sang'n so wunderschön:
In der Heimat , in der Heimat ,
Da gibts eir> Wiedersehn.
In der Heimat , in der Heimat ,
Da gibts ein Wiedersehn.

Das geht dann so weiter, die Strophen des Uhlandschen
„Guten Kameraden " durch , bis zur letzten :

Will mir die Hand noch reichen ,
Dieweil ich eben lud,
Kann dir die Hand nicht geben .
Bleib dn im ewgen Leben —
Gloria , Gloria , Gloria , Viktoria ,
Mit Herz und Hand, fürs Vaterland !
Die Vöglein im Walde,
Die sang'n , die sang'n so wunderschön:
In der Heimat , in der Heimat ,
Da gibts ein Wiedersehn.
In der Heimat, in der Heimat ,
Da gibts ein Wiedersehn .

* O diese deutschen Geschütze ! Im bayerischen Truppenlager
L e ch f e l d sind an 3000 Mann französische Kriegsgefangene aller
Waffengattungen untergebracht. Man hat auch gefangene Zivi -
listen, Russen , Belgier und Engländer , unter sie gesteckt . Sie
müssen miteinander aus einem Napf essen , schimpfenaufdie
Engländer und umschleichen verzweifelt die Münchener
Löwenbräubude im Lager, denn es gibt kein Bier für sie . sondern
nur Sodawasser gegen Bezahlung. Tabak und Obst dürfen sie
sich kaufen, und die Rettiche essen sie wie Aepfel. Sie sind meist
gleichgültig, zanken und streiten viel, und fast keiner tut etwas
für den aperen . Den besten Eindruck machen , so berichten die
„Münchener Neuesten Nachrichten "

, Festungsartilleristen vom
Fort Marainviller . „O , diese deutschen Geschütze"

, so erzählen
sie. „Wir sind fast wahnsinnig geworden bei der Beschießung.
64 Stunden in diesem entsetzlichen Feuer ! Nach den

^
ersten

Schüssen bekam jeder rasende Zahnschmerzen . Dann sausten
uns die Ohren , und die Schädel brummten , als wäre man
tausend Meter unter dem Meer . Nach jedem Schuß schnappten
wir nach Luft . Es war fürchterlich . Nichts zu machen gegen die
deutschen Geschütze! " so schlössen sietraur .^ Ein Erdbeben wäre
ein Kinderspiel gegen diese deutschen Geschosse . Uno doch harte
di" Äesa^ung deI Aot4§ tttnller , 800 nut stücl
Tote und 20 Verwundete. Daß die Bayern sie mit vollen Ehren
abziehen ließen , hat ihnen wohlgetan. Das Trnppenlager wurde
am Sonntag von 20 000 Schaulustigen besucht , dw in Ertrazü ^ »
gekommen waren . Jeder mnßte zwanzig Pfennig für die



ta der Diensdoohnung des BanIvorstandS die französische Soldateska,b*e vom Wontag bis Donnerstag darin Quartier bezog . Nicht nur
wurden auch hier Schreibtische , Truhen und Schränke jeder Art er -
brachen , zertrümmert und ihres Inhalts beraubt , Uhren , Nähmaschinen ,
Kaffeemaschinen zerschlagen. Teppiche mit Unrat besudelt und zer¬
schnitten , sondern auch sonst die Wohnung in einen ganz unglaublichen
Zustand versetzt. Nachdem sie die ganzen Kellervorräte ausgeräumt
und sich an den vorhandenen eingemachten Früchten . Gemüsen , Gelees
usw . gütlich getan hatten , schütteten sie alles, was sie nicht verzehre «
konnten , auf Sofas , Teppiche usw. Größere Mengen vorhandener
Fruchtsäfte und Wehl wurden in den Zimmern ausgeschüttet , Warme-
lade mit den Gläsern an die Wand geworfen , und im Keller entdeckte
500 eingelegte Eier als Wurfgeschosse gegen Wand und Bilder der Woh-
nung benutzt. In ähnlicher Weise hausten sie im Eßzimmer, das noch
mit Scherben von zerbrochenem Geschirr und Gläsern angefüllt ist . Die
Leinenschränke einschließlich der Damenwäsche wurden völlig ausgeraubt
und der ganze Leinenschatz des Bankvorstandes , soweit er nicht mitge-
nommen wurde , in der unglaublichsten Weise zerfetzt und besudelt .
Auch unter der vorhandenen Garderobe räumten sie auf und ließen nur
wenig zurück . Die ganze Wohnung bietet ein Bild unbeschreiblicher
Verwüstung , das noch erhöht wird durch die von einer IS-Zentimeter-
Haubitze im Fremden - und Kinderzimmer hervorgerufene Zerstörung.
Mit gleichem Bandalismus verfuhren sie in der Wohnung des Kassen-
dieners, wo sie die in der Eile zurückgelassenen Schmucksachen mit sich
gehen hießen ."

Beraubung deutscher Verwundeterdurch Franzose».
Deutsche Verwundete , die zunächst in französische

Hände gefallen waren , dann aber durch das Vorrücken der Deut -
schen aus der französischen Gefangenschaft befreit sind , haben in
den deutschen Lazaretten zu Protokoll gegeben , daß sie von f r a n-
zösischen Soldaten beraubt worden seien . So sagte
der Reserveinfanterist Gottfried Bosch aus Gutach im Lazarett
zu Badenweiler folgendes aus :

Meine Kameraden mußten mich liegen lassen, und ich blieb
24 Stunden an derselben Stelle liegen , an welcher ich ver-
»rundet wurde . Gegen 5 Uhr abends fanden mit etwa 8 bis
1V französische Soldaten des 153 . Infanterie -Regiments , be-
drohten mich mit blanker Waffe und beraubten mich meiner
Barschast von ca . 1V <M und meiner silbernen Uhr . 24 Stunden
nach meiner Verwundung fanden mich sodann französische
Sanitätler , welche mich nach Altkirch brachten, wo ich
am 21 . August durch einen französischen Arzt amputiert wor -
den bin . Di « Behandlung durch die französischen Sanitätler
und Aerzte war den Umständen entsprechend gut und human .
Die Verpflegung war indessen ungenügend , weil nichts vor -
banden war , denn auch die französischen Verwundeten konnten
nicht besser verpflegt werden , als die Deutschen.

Landwehrmann Adam F a t h aus Oberflockenbach bei Wein -
^heim erklärte :

Meine zurückgehenden Kamemden mußten mich zurück -
lassen, versuchten zwar später mich zurückzuholen, aber erfolg -
los . Kurz darauf kam eine Anzahl französischer Infanteristen ,
welche mich in eine nahe Scheune schleppten, woselbst sie mir
die Uniformherunterrissen und die Unterkleider mit
Messern aufschnitten . Sodann beraubten sie mich meines
Brustgeldbeutels (Inhalt 20 M) und meines Taschengeldbeutels
(Inhalt 3 <M) . Eine Uhr hatte ich nicht bei mir . In dieselbe
Scheune schleppten dieselben und andere dazu gekommene fran -
zösische Infanteristen eine große Anzahl deutscher Verwundeter
während der ganzen Nacht, und alle diese Verwundeten wurden
ebenso wie ich ausgeplündert und bedroht. Borge -
gangene deutsche Rote -Kreuzträger wurden von den
Franzosen gefangengenommen und verhindert , uns zuverbinden . Erst am nächsten Morgen 1t) Uhr fanden uns fran -
zösische Krankenträger , welche uns mit Wasser erfrischten und
nach Altkirch brachten, wo ich erst abends 7 Uhr verbunden ,
bezw. ampMert ^ vorden bin . Die Behandlung durch die fran -
zösischen Sanitätler rmdÄerzte wa^ human und gut . Die Der -
pflegung aber schlecht, bezw. ungenügend . Sie bestand aus
etwas Brot . Die Franzosen hatten auch für ihre eigenen Leute
nichts anderes .

Es handelt sich danach um aktive französische Sol -
daten , die anscheinend planmäßig hilflose deutsche Ver -
wundete ausplündern . Vorgänge solcher Art werfen ein
schlimmes Licht auf die Manneszucht im französischen Heer . Man
muß auch fragen , wo die französischen Offiziere während
dieses lichtscheuen Treibens waren und ob sie nicht Gelegenheit
hatten , ihrer raubenden Mannschaft entgegenzutreten ? Zu diesem
dustern und unerfreulichen Bild wirkt das Verhalten des fran -
zösischen Sanitätspersonals und der französischen Aerzte doppelt
fwwnilich , die offenbar ihre Pflicht wie ihre deutschen Kollegen
unparteiisch gegen Freund und Feind erfüllen .

Der größte Lugner und Verräter
ist Sir Edward Grey . Das wissen wir jetzt alle . Auch
Professor Dr . Theodor Schi emann sagt es uns noch einmal
in seinem Artikel : Wir und sie — der im Septemberheft der
„Deutschen Revue " an erster Stelle steht. In dem Aufsatz wird ,nachdem das Verhältnis Frankreichs und Rußlands mit uns be-
leuchtet und charakterisiert worden ist, ganz besonders die
Blendlaterne auf England gerichtet. Wir lesen da :Wie die Engländer ihre Kriege im Orient mit Indern sichren,so benmnnen sie ihre Flotte mit Jrländern und Schotten und mit
Fremden , die sie durch ihre Löhnung anlocken und die in den
schwimmenden Festungen ihrer Dreadnoughts tatsächlich Gefan¬
gne sind, die mit dein Schiff , an welches sie gebunden sind, um
ihr Leben kämpfen . Wie kann da von Begeisterung und Vater -
landsliebe die Rede sein !

deutsche Familienfürsorge bezahlen — macht 4000
Mark den einen Tag .

* Gagenreduktion j « x den fftl. Theatern . Die General -
iirtendantur der k g l . Schauspiele in Berlin hat ihren
Mitgliedern die Mitteilung gemacht, daß für die nächstenvier Monate eine allgemeine Reduktion der Gagen eintreten
werde : die Künstler , die mehr als 6000 <M bekommen, werden
in ihren Bezügen aufdieHälfte reduziert , sollen jedoch nicht
weniger als 6000 Jl erhalten . Die Gagen unter 6000 Jl bleiben
unberührt . — Diese Maßregel ist lt . „B . T .

" nach Rücksprachemit der Wiener Intendanz erfolgt , wo man die Gagen in der-
selben Weise gekürzt hat.

Das Defizit der Bayreuther Festspiele 1914 , die infolge des
Kriegsausbruchs abgebrochen werden mußten , beziffert sich auf4M WO Jl . Die Familie Wagner hat sich bereit erklärt ,dieses Defizit aus eigenen Mitteln zu decken.

Ans dem neuesten „Kladderadatsch".
London , 11 . Aug . Vom Höchstkonunaalcherenden der Atlan -

tischen Flotte ist folgender Bericht eingegangen : „ Wir haben
heute Lome durch Ueberraschuns genommen . Die Tapferkeit
unserer Leute war unvergleichlich . Sie hatten ihre Mützen
schief aufgesetzt, wie die Messenger Boys , und ihre Unterlippen
mit den Mützenbändern hochgeschnürt. So waren sie unWider-
steblich und flößten dem Feind Schrecken ein . Dieser etwa zwei
Divisionen stark , waildte sich bei unserer Landung in wilder
Muckst und ivar bald im Urwald verschwunden, wo ihm unsere

Erennde , die blutsverwandten nlenschenfressenden Neger , schon
rn Garaus machen tverden. In unsere Hände sind gefallen 557

Oelpalnren . Jede liefert uns 2 Gallonen Oel , die wir zu zwei
Schilling 6 Pence verkaufen können, wir wollen aber sehen, ob

Wer ist Englands Freund ? Russen und Franzosen gewiß
nicht. Ebensowenig Aegypter und Inder , und selbst die großen
englischen Kolonien Südafrika , Kanada , Australien und Neusee¬
land harrett der Stunde , da sie selbständige Politik , ihren mit
England nicht identischen Interessen folgend, treiben können.
Was sie noch an England bindet , ist ihre € %>räche. Je stärker sie
werden , um so mehr lockert sich , das Band . Aufrichtig gesucht hat
die Fveundschaft Englands das D eu tsche Reich . Nicht nur
durch seinen Kaiser , sondern durch weite Kreise seiner Geschäfts-
weit und seiner Gelehrtenrepublik . Man hatte bei uns nicht die
Vorstellung , daß unversöhnliche Interessengegensätze zwischen
uns lägen . Wir haben es sehr aufrichtig gemeint , als wir ihnen
die Hand treuherzig entgegenstreckten. Nach einige Wo -
chen vor Ausbruch des Krieges haben wir ihre
Flotte gastlich inKielempfangen und ihre
Schiffsriesen durch den Nordostseekanal geleitet . Damals aber
war der Verrat Englands berei ts bis in das De -
tail hinein fertiggestellt . Ihre Flottsnrevue in
Spithead war eine gegen Deutschland gerichtete Probe -
Mobilisierung der englischen Marine , mit Frank-
reich und Rußland hatten ihre Generalstäbe bis in das Detail
ausgearbeitete AktionÄpläne fertiggestellt , mit Rußland über
einen heimtückischen Anschlag verhandelt , nach dem, in noch wäh-
rendem Frieden , englische Handelsschiffe Gussische Truppen an die
Küsten Pommerns fahren sollten .

Der große Lügner und Verräter , der hinter dem Rücken des
englischen Parlaments , mit nur wenigen Mitwissern im Kabi¬
nett , diese Ränke schmiedete, war Sir Edward Grey , an des-
sen Namen für alle Zeit der Makel hasten wird, daß jedes Wort,
das aus seinem Munde kam, Heuchelei war und B e t ru g .
So Gott will , aber wird das alles sich gegen ihn und gegen das
englische Volk wenden , das sich durch seine Zustimmung die ruch--
lose Politik Greys zu eigen gemacht hat.

Das schlimmste aber ist, daß Japan sich auf Englands
Ruf den Feinden Deutschlands angeschlossen hat , Daß dieses
englisch -japanische Bündnis sich schließlich im Effekt gegen
England und seinen asiatischen Besitz , wenden
wird , muß jedem einleuchten , der aus der Vergangenheit in die
Zukunft zu blicken vermag . Erst jetzt wird die „gelbe Gefahr "
Wirklichkeit, und zwar nicht nur für Englisch -Jndien und Au -
stralien -Neuseeland , sondern ebensogut für Amerika , wenn es
den Entschluß nicht findet , seine Flotte den Japanern entgegen -
zuwerfen und ihnen ein donnerndes „Hands off " zuzurufen ,
wenn sie daran gehen, sich zu Herren der Südsee zu machen und
sie — was die Folge wäre — dem freien Welthandel zu Japans
Gunsten zu verschließen . Die Verbindung der Haifischpoli -
tik Englands mit der Wolfs Politik Japans und
mit der französisch -russischen Kombi nution stellt
wohl die unsittlichste Gemeinschaft dar, die sich je zu
einem Beutezuge verbunden hat . Deutschland und seif, öfter-
reichisch-ungarischer Bundesgenosse stehen dieser Allianz bisher
allein gegenüber . Aber Gott ist mit ihnen , und zu ihnen stehen
ihre Völker mit einer einmütigen , auf alles gefaßten Opferwil -
ligfeit , die ihresgleichen bisher in der Geschichte der Menschheit
nicht gehabt hat .

Vor Belfort .
* Frankfurt a. M ., 3 . Sept . Die „ Frankfurter Zeitung "

schreibt : Der „Basler Anzeiger " berichtet über neue deutsche
Vorstöße im Oberelsaß vom 29 . August : Gestern drangen
deutsche Reiterabteilungen mit reitender Artillerie zu einer ge-
Waltsamen Rekognoszierung der französischen Stellungen gegen
Delle vor . Die Forts von Bei fort begannen sofort ihr
Feuer , namentlich das Fort Bosnront . Die Kavallerieabteilun -
gen lieferten ein Gefecht auf der ganzen östlichen Festungslinie
und zwangen auch die vorgeschobenen Feldfortifirationen der
Franzosen zum Feuern . Die Franzosen brachten sofort Verstär-
kungen herbei und die deutsche Vorhut zog sich zurück . Die Fran -
zosen hatten die Anhöhe bei L e v u i x stark befestigt . Uin diese
Stellung wurde heftig gekämpft . — Der wichtigste Kampf ging
um die Besetzung des welschen Belchen vor sich . Diese
Stellung hatten einigemale beide Teile inne , im Laufe des Nach-
mittags brachten indessen die Deutschen schwere Haubitzen ins
Feuer . In der Nacht wurde die Stellung genommen und befestigt .
Jenseits der deutschen Grenze besetzten die Deutschen den südlichen
Abhang der Vogesen auf französischem Boden . — Die Franzosen
haben sich bei Beifort erheblich verstärkt. Ein Armeekorps , wel-
ches vor wenigen Stunden abmarschiert ist, wurde wieder zurück -
gerufen .

Beifort im letzte » deutsch -französischen Krieg .
Im letzten deutsch-französischen Krieg spielte die F e st u n g

Belfort eine große Rolle . Sie hielt sich sehr lange , und so
kani Gambetta auf den Gedanken , durch einen Vorstoß nach Nord -
osten die Stadt zu entsetzen und die langgestreckten rückwärtigen
Verbindungen der deutschen Truppen im Elsaß und in Baden ab -
zuschneiden. Mit der Ausführung des Planes wurde Bourbaki
beauftragt . Er begann die Operation am 5 . Januar mit 140000
Mann und 400 Geschützen , wurde aber von General v . Werder in
der Stacht an der Lisaine (13 .—17 . Januar 1871) entscheidend
geschlagen, worauf er sich mit dem Reste der Armee nach Befancon
und dann auf Schweizer Gebiet begab , wo die Entwaffnung er-
folgte . Am 3. November 1870 hatte die Belagerung Belforts
unter General v . Treskow begonnen . Nach einem erfolgreichen
Sturm vom 26 . auf den 27 . Januar wurde indes ein Teil der
Forts am 8 . Februar genommen , worauf die Franzosen die Nutz -
losigkeit eines weiteren Widerstandes einsehend , die Stadt am
18 . Februar übergaben . Die Besatzung erhielt freien Abzug . Als
letzte ftanzösische Festung kapitulierte Bitsch am 23 . März 1871 ;die Besatzung durste ebenfalls wie die von Belfort mit klingen -
dein Spiele ausziehen .

wir nicht noch ya Penny mehr herausholen können .
" Sofortwurde ein Meeting einberufen und der Beschluß gefaßt , den

Höchstkommandierenden anzuspornen , % Penny mehr herauszu¬
holen . Der Jubel in London ist unbeschreiblich Große Illumina¬tion . Der King erschien auf dem Balkon seines Palastes und
teilte mit , daß der Oelniarkt fest sei und leicht ein paar Pence mehr
für das Oel erzielt werden könnten . Darauf 3 cheers for the
king ! Die Suffragetten sind wie toll . Als bald darauf der King
auf der Straße erschien, kriegten sie ihn beim Kragen und zogen
ihn in ihren Kreis , worauf sie wie die Elfen um ihn tanzten
und ihn küßten und umarmten . Die Queen sah beifällig lächelnd
zu und winkte ermunternd mit ihrem Taschentuche. Die Oel -
preise fest, der Profit gestiegen I — Es war der erhabendste Augen -
blick der englischen Geschichte I

*

Die Franzosen verwenden wieder die Zuaven im Kriege
gegen Deutschland . Das ist der Unterschied zwischen ihnen und
uns : Wir senden die Besten , sie die Bestien ins Feld .

*

Die Engländer haben sich, wie uns mitgeteilt wird , in Togo
bausüch eingerichtet. Ihre dort errichtete neue Teleflunker-
station arbeitet bereits tadellos .

Dementi : Das „ Reutersche Büro " meldet : „ Bei der Schssachtvon Metz ist der Präsident der französischen Republik gefangen
genommen worden . Herr Poincar6 übergab dem Kaiser in Er-
mangelung eines Degens seinen Regenschirm , der dem Präsi -
denten jedoch , nachdem er unter Eid die Versicherung abgegeben
hatte , mit jenem nichts gegen das Deutsche Reich zu unter -
nehmen , vom Kaiser in ritterlichster Weise belassen wurde . " —
Wir sind vom Hauptquartier des „Kladderadatsch" ermächtigt
worden , diese Reuternachricht für verfrüht zu erklären.

Die 16 . Verlustliste .
Jnf . -Regt. 96 (Gera und Rudolstadt ) : verwundet 1 Offizier. ,

äföcmti .
Jnf . -Regt. 113 (Freiburg) : verwundet 1 Unteroff. 14 Mam^
Ersatzbat . des Jnf . - Regt. 113 : verw . 2 Mann.
Jnf .-Regt. 115 (Darmstadt) : verw. 3 Mann.
Jnf .-Regt. 116 (Gießen) : verw . 1 Mann.
Jnf . -Regt. 117 (Mainz) : verw . 1 Mann .
Jnf . -Regt. 132 (Straßburk) : verw. 1 Unteroffizier, 16 Mann.
Jnf .-Regt. 136 (Straßburg) : verw . 5 Offiziere, 5 Unteroffizier ;

25 Mann.
Jnf . -Regt. 137 (Hagenau) : verw. 1 Offizier, 10 Mann
Jnf . -Regt. 138 (Dieuze) : verw . 1 Mann.
Jnf . -Regt. 144 (Metz und Dudenhofen) : tot 1? Mann, verw. 3 Ossi,

ziere. 9 Unterofi. , 64 Mann.
Jnf . -Regt. 155 (Ostrowo und Pieschen ) : verw. 2 Offiziere, 1 Unter- j

offizier, 20 Mann.
Jnf . -Regt . 170 (Offenburg und Donaueschingen ) : tot 1 Unterojf .,3 Mann , verw. 3 Offiziere , 3 Unteroff., 21 Mann.
Jnf . -Regt. 175 (Graudenz und Schwetz) : tot 2 Offiziere, 3 Uni- .„

Offiziere , 21 Mann. verw . 3 Offiziere , 13 Unteroff., 134 Mann , vervuw
66 Mann.

Garde -Ref.-Jiiger -Batl . (Potsdam) : verw. 2 Unteroffiziere. 2 Mann ,verw. 1 Mann.
Festungs-MaschinengewehrabteilungIS : Verw. 1 Mann.
Stab der 13. Kavallerie-Divifio« : verw. 1 Mann.
Drag. -Regt. 5 (Hofgeismar) : tot 1 Offizier» 3 Unteroffiziere, 7

Mann , verw . 2 Unteroff.. 11 Mann. verm. 7 Mann .
Garde -Draz . -Regt. 23 (Darmstadt) : verm. 1 Mann.
Leibdrag . -Regt . 24 (Darmstadt) : tot 1 Mann, verw . 2 Unteroffizier?,4 Mann , verm . 1 Mann.
Hnsaren-Rcgt . 14 (Kassel) : tot 1 Unteroff., 4 Mann, verw . 2 Offi -

ziere, 1 Unteroff, 6 Mann.
Artillerie- Regt . 11 (Kassel und Fritzlar ) : verw. 1 Unteroffizier.
Ersatzabteilung des Feldartillerie-Regts 15 (Saarburg und Rör-

«hingen) : vermißt 1 Mann.
Ersatzabteilung des Feldart.-Regts. 52 (Königsberg ) : tot 1 Unter-

offizier , 1 Mann , verw. 4 Unterosf. , 10 Mann , verm. 3 Mann.
Aeldart. -Regt. 76 (Freiburg) : verw . 1 Mann.
Feldart.-Regt. 8V (Kolmar und Neubreisach) : verw. 1 Offizier. 1

Unteroff., 7 Mann.
3 . Jnf .-Pr»v. - K»l»nne des 7. Armeekorps : verw. 1 Unteroff», 1

Mann .
Landwehr -F«ßart.-Regt. 6 (Neiße und Glogau: verw . 1 Mann.

Bad. Pionierbat. 14 (Kehl ) : tot 3 Mann, verw. 2 Unteroff* B Mann .
Feldfliegerabteilung 5. Komp. : tot 1 Offizier. _Sanitätskompanie : verw. 4 Mann.
Feldlazarett Nr. 2 des 5. Armeekorps : 2 Unteroffiziere verw.

Badische Regimenter .
Fnhart.-Regt. 40 (Rastatt) :

2. Komp. : Wehrmann Georg Allgäu er und Res. Friedr. Metz«
ker verw .

3. Komp. : Res . Wilh . Daub , Füs. Franz Lieb ich, Wehrmoni»
Karl L e u b e 1 1, Wehrmann Albert Reichert , Wehrmann Svul
Schmitt II und Unteroff. Ad. Schulz verw .

4 . Komp. : Füs . Heinr. Albrutz , Füs . Gg . Er Hardt , Res. Anisn
Glamsa , Gest. Oswald Löffler . Füs . Ferd . Schweikart , Wehr-
mann Alois U e b e r und Res. Alb . Zeiher , sämtl. verw .

5. Komp . : Füs. Emil Breyer , Gust. Helbing , Franz Loy ,
Gefr. Xaver Radler , sämtl. verw .

6. Komp. : Füs. Andr . Doli , Ant . Huber I und Joh. Schatz
verwundet .

7 . Komp. : Res . Lorenz Peter und Ref . Rieber verwundet.
8. Komp. : Ref. Martin Bianchi und Richard Schramm verw.
9 . Komp. : Vizefeldwebel d . L. Eugen Grimm verw., Vizefeld -

webel Hoppe tot, Füs . Jos . Maiser , Wehrmann Karl Seifer -
mann und Füs . Hermann Steimke verw.

10. Komp . : Res. Alfr. Klingeler und Paul Wollwinter
verwundet .

11 . Komp . : Res . Ernst Wilh. Deuchker und Heinr . Evers und
Füs. Valentin Oed verw .

12 . Komp . : Füs .-Tambour Emil Charnojahn verwundet .
Ohne Kompanieangabe: Hauptmann Prisken , Füs. Max

Schmidt II und Füs. M i s k 0 verwundet.
Jnfanterie -Regiment Nr. 113 (Freiburg) :

1 . Komp. : Unteroff. Alois Bofchert , Gefr. Leonh . Scholl ,
Musketiere Paul Steinacker und Fr. Wulfh0rst , sämtl. verU'.

2. Komp. : Res . Fritz Forsthuber . Res. Albert Lang , Gest .
Paul O e r t e l verwundet.

4 . Komp. : Musketiere Maximilian K r 0 m e r, Alb. Munding ,
Wendelin Reifchmann , Karl Seger . sämtlich verwundet .

6. Komp. : Musk. Wilh . Bayer verw .
9. Komp . : Tambour yeinr . Joh . Bleich verw.
11 . Komp . : Res . Emil Hütter verw.
12. Komp . : Gefr . Walter Kaltenbach verw.
Ersatzbataillon ohne Kompanieangabe: Wehrmann Albert Fi -

scher und Wehrmann Ernst Schmidt verw.
Jnfanterie -Regiment Rr . 170 (Osfenburz) :

1 . Komp . : Musketiere Ernst Landwehrlin , Unteroffizier
Jakob M a t t l e , Max Oh l h au s e n, Unteroff. d . R . Richard Weiß -
wurm , sämtl. verwundet.

2. Komp. : Musk. Joh. Friedr. Ackermann , Unteroffizier Joh .
Brodmann , Res. Hypoleitus , Emil Baer , Unteroff. d. R-
Franz Anton Ehret , MuSket . Heinr. E d e l b l u t, Bizefeldwebel 1>.
R. und Ofsiz . -Stellvertreter Herm . Faißt , Unteroffizier d . R. Wilh.
Graeven brück , Musk . Wilh . Husfer , Res. August Jörge » ,
Unterosf. d . R . Adolf Kleis . Res . Franz Kistner , Musk . Ernst
Kauts , Musk. Karl Lutz , Leutnant Franz Müller , Gefr . Wilh-
Pflasterer , Res . Franz Rötzler , Gefr . Wilh. Schäfer , Res. Ann.
5 ch e l ch e r , Musk . Joh. Schmidt I , Res. Friedr . S e st e r, Unterosf .
Friedr. Urban , Musk. Anton Villhauer , Res . Herm . W e ch s und
Musk. Emil Walter , sämtl. verw.

4. Komp. : Res. Friedr. Herzog , Musk. Friedrich Heun , Res.
Georg Schweiler t und Gefr. d . R. Peter Vogler , sämtlich verw.

5. Komp. : Res . Peter Bolleher , Einj . - Freiw . Franz Ellen¬
sohn . Res . Josef Jäger , Gefr. d. R. Ludwig Hummel , Res . Karl
Hund , Gefr. d . R. Friedrich H 0 dapp . Tambour Wendelin H a u ä,
Res. Karl Muß mann , Res. Rudolf Panier , sämtl. verwundet .

7. Komp. : Musk . Georg Andreas , Musk. Gerber , Gefr . d.
Philipp Hund , Musk. Kappenberger , Musk. Lhriak Kalten -
b r 0 n n, Hornist Emil M 0 0 g, Res. Valentin Michel , Res. Anton
P a n t e r , Musk . Jakob Schmidt I, Unteroff. Johann Sch r ö ö c
Res . Hermann Schirrmaie r , Res. Franz Seiler , Musk . Georg
U l b r i ch, Musk. Ferdinand Wetter , Musk . Wilhelm W i n d r,
Unteroff. Walter Zapf , sämtl. verwundet .

8. Komp. : Res . Georg Schüßler tot, Musk . Osk . Sturm , Rcs
Gottlieb Werner verwundet.

Stab des 3. Bataillons : Major Gustav v. Struensee verw .
9. Komp. : Gefr. d . R. Johann Bück , Gefr. d . R. Friedrich B 0 fc«

l e r verwundet, Musk. Bauknecht tot, Musk. Clemens B a u m a n ->
und Martin Durm , Res . Jos . Ganter und Edmund Jordan lxf
wundet, Musk. Gustav P a p p e~£ t tot. Gefr. Johann Nothweiler ,
Musk . Franz Schopp , Res . Anton W i d m a n n und Res . W ö l f l e
verwundet .

10. Komp . : Hauptmann Wilhelm Sieb ig ! verwundet . W » --
ketiere Josef Fuchs und Friedrich H e e g e r verwundet. Untero - ' .
Hebeeisen tot . Res . Franz Häßler , Musk. Adolf Kautz , Uni >
offizier Hedwin Nasch , Res . Otto Renner , Gefr. Friedrich Ä ^ r!
Artur Rafp , Res . Josef Schörzinger , Ref . Josef Sailer , Res
Johann gen . Apostini Zölle , sämtl. verwundet .

11 . Komp. Musk. Hermann E r n d l e , Gefr. d . R . Adolf Falle '
Hornift -Gefr. Jos. Gaiser , Musk . Wilhelm Haas , Musk. WilbrNü
Kotz, Ref . Franz K n ü r z e r , Musk. Albert M a r t i s , Serg . Ren;h-
Schmidt , Res . Jakob Schälzle , Musk . Daniel Seitz , Unter !. ' •
Robert Spindeldreher , Musk . Andreas Weißhaar , sämtliche
verwundet .

12. Komp . Musk. Stefan Geifert , Musk. Phil . G r i m m-
MuZk. Michael Gärtner , Musk. Anton Metzger , Res.
Schmidle . Wusk. Jos. Strahn , MuÄ . Julian © arUri , Wue!
Friedrich SB Heafejvrg , sämtlich uertimitbef
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mtasSl . WSHekm Kiefer und MuSk . Wilhei« Savder verw.
plfat Sompaaifaagabe : Ref. Anton Hall venmmdet .

Pi-yierb-taiS»» Nr. 14, Sehl :
» «ewkomp. : Miterdff . Stutz leicht verw. , Train -Itnteroff. Z ieg »

deicht verw. Pioniere Durban , Schmitteckert , Grün -
Halb . ZLa urer , Kirpis , Schneider , Weiser , säwtliche üeicht
^ Lgunbei . Pionier Schreiber Gefr . Ernst , Piowier Spieler ,

toi. Pionier Kaiser I leicht verwundet .
Pjgraniiätslomp . des 14. Armeekorps : Gefr. d. L. Gott-

Brüstle verwundet .
«eriust durch Krankheit : Jnf .-Regt . Nr. 170 (Offenburg) : 2. Kom-

ipfxt : Dwsk. Friedrich Wilhelm Hufser tot.
Berichtigun .gen aus früheren Verlustlisten : Füs .-Regt .

«. 40 (Rastatt ) : Füsilier Gustav Bähren , bisher vermißt , ist
^ mundet, Füs. Otto Dresel (Rastatt) , bisher vermißt , ist im Laza.
JlL »üs. Stefan Weiler aus Reichental (Amt Rastatt), jbisher ver-

ist verwundet , Füs. Hermann Witte au» Klingen (Kreis

A^ delegen) , bisher vermißt , ist verwundet .

BerschieSene Rachrichte».
Eroberte Geschütze.

Stuttgart , 3 . Sept . (WTB . ) Das stellvertretende General -

Kommando teilt mit : Die von unseren württembergischen Trup -
,0, in den ruhmreichen Kämpfen bei L o n gwy erbeuteten fran -
-ösischsn Geschütze, 26 an der Zahl , treffen morgen vormittag hier

und werden auf Befehl des Königs im Hofe des Königlichen
Residenzschlosses aufgestellt .

Verhaftete Mulhaus« .
Mülhausen , 1 . Sept . Die „N. Mülh . Ztg .

" berichtet : Das

deutsche Militär hat gestern die Herren Baumann , Clade , Pou -

pardin , Rehm, Zimmermann und Wolf abgeführt . Da uns ver-

schiedene dieser Herren als absolut einwandfreie und loyale
Bürger bekannt sind , so sind sie höchstwahrscheinlich nur als Gei¬

seln für die Vorkommnisse bei dem Gefecht von
Dornach abgeführt worden. Wie wir soeben noch vernehmen,
ist heute nachmittag Herr Hans Brinkmann von der Zivil -

bchörie verhaftet und das Weitererscheinen des Mül -
bauser Tageblattes verboten worden . Ueber die
Gründe zu dieser Verhaftung ! ist noch nichts bekannt .

Neugierige werde « gewarnt.
Strasburg i. g ., 3. Sept . (WTB .) Die „Straßburger Kor-

respondenz
" veröffentlicht folgenden Erlaß : Es ist beobachtet

worden , daß Ausflügler versucht haben, nach den im
Elfatz und in Lothringen gelegenen Schlachtfeldern
vorzudringen . Vor solchen Ausflügen — die überdies nur
der Ausfluß einer unter den obwaltenden Umständen durchaus
unangebrachten Neugierde find , — wird dringend gewarnt , da fich
die Teilnehmer der Gefahr der Festnahme und unter Umständen
großen Unannehmlichkeiten aussetzen. Erlaubnis oder Passier -
scheine für Automobile und Räder , die nicht von den zuständigen
Militärbehörden ausgestellt sind, sind wertlos . Die betreffenden
Fahrzeuge werden bei dem Versuche , noch den Schlachtfeldern zu
fahren, von Polizeiorganen ! und mil . Wachen zurückgewiesen , die
Insassen gegebenenfalls festgenommen werden. Die Aneig¬
nung von Uniformstücken , Waffen und sonstigen Ausrüstungs -
gegenständen , die auf den Schlachtfeldern zurückgeblieben sind ,
von verschossener Munition , von Gegenständen des Privateigen -
fums der Gefallenen oder Verwundeten ist st r e n g verboten .
Abgesehen davon, daß Zuwiderhandelnde mit Leichenräubern
verwechselt werden können und sich der Gefahr aussetzen, er-
schössen zu werden , bedeutet die Aneignung von Gegenständen auf
dem Schlachtfelde Diebstahl, der mit empfindlichen Strafen be -
broht ist .

Kriegs-Metall-Aktiengesellschaft .
WTB . Berlin , 3 . Sept . (Nicht amtlich . ) Um den Verkehr

und die Verteilung solcher Metalle zu regeln, die für den Kriegs¬
bedarf dienen und nicht in unbeschränkter Menge im Jnlande
hergestellt werden, hat sich auf Anregung des Kriegsministe -
riums die „K r i e g Z--M e t a l l -A k t i e n g e s e l l schaff ge-
bildet. Die Gesellschaft ist keine Erwerbsgesellschast und darf
weder Dividenden noch Liqudationsgewinne verteilen , Ihr Ak-
Kenkapital beträgt sechs Millionen Mark und ist mit 26
'Prozent eingezahlt .

Das norwegische Moratorium.
Kristiania , 3. Sept . Das Moratorium wurde ver-

langert für ausländische Schulden , die am 6. September fällig
toerden , um zwei Monate von dem ursprünglichen Verfallstag
'w, mindestens aber bis zum 6 , Oktober. Bei Fälligkeit vom
' ■ September bis zum 6 . Oktober tritt eine Verlängerung der
Achlungsfrist um einen Kalendermonat ein . Für inländische
Schulten wird nur die Zahlungsfrist für Wechselschulden um
nnen bezw . vierzehn Tage verlängert .

Die Furcht vor der „Goeben ".
Mit unsäglichen Mühen ist es 2l Deutschen , darunter einein

Schwaben aus bekannter und altangesehener Familie , ge-
Hungen, aus Aegypten auf einem griechischen Dampfer über
Kreta nach Griechenland und dann auf einem österreichischen
-üwnpfer von Korinth nach Pola und weiter nach Deutschland zu
gelangen . Die ungeheuerlichen Lügennachrichten des Reuterschen
Bureaus mußten die deutsche Bevölkerung in Aegypten in den
krsten Augusttagen befürchten lassen , daß Deutschland vor einem
<jusvinmenbruch stehe, und allenthalben waren die Deutschen dort
*><% daran , in ihrer fürchterlichen Niedergeschlagenheit ihrem
»ieben ein Ende zu machen . Bald aber sahen sie , und mit ihnen
vi? Engländer und Franzosen , ein, daß die fabelhaften Lügen-
»Meldungen Reuters eitel Humbug waren , und sie begannen,
namentlich als man von den unerhörten tollkühnen Heldentaten
«er „Goeben" Näheres erfuhr , neue Hoffnung zu schöpfen.

Welche blasse Furcht . sich in der Bevölkerung der ägyptischen
Hafenstadt Alexandrien breit machte vor dem kleinen deutschen

geht aus folgendem Ausspruch eines angeschenen franzö-
nschen Handelsherrn hervor , der mich seiner Heimat nicht zurück-
zukebren sich getraute . Er sagte, wie ein Gewährsmann uns er-
*>ylt , wortlich : „Nousnepouvonspaspartirparceque laaacröe Goeben
est toujour en vue . " Und ein englischer Offizier vor Kreta tat in
Gegenwart unseres Gewährsmanns den außerordentlich charakte-

Mischen Ausspruch: „We dread to rnany irnes to catch th &t
W . . . devil but the is too fast . * Zu deutsch : „ Wir fürchten
viel Zeit zu brauchen, um diesen verf. . . . Teufel zu fangen, aber
' s ist zu ärgerlich, "

Die Stimmung in Aegypteu .

^
* Der Führer eines in AlexandriQ eingelaufenen deut-
Dampfers hat an seine Angehörigen in Hamburg einen

gnef geschrieben , der die Stimmung in Aegypten kennzeichnet .
berichtet u . a, : „Wir erhielten auch die Aufforderung von der

Wuschen Behörde, bis zum 14 . August den Hafen Alexandria
»u d e r lassen , der wir jedoch nicht Folge leisteten, weil die
^ vglander kein Recht haben, den Aufenthalt im Hasen zu
^ bieten. Das Land ist hier jetzt außerordentlich un -

u h i g und man erwartet jeden Tag , daß ein Aufstand
f * 8e " die Engländer ausbricht . Wir hören sehr wenig

Krieg , da alle Depeschen von den Engländern unterdrückt
^ -en . Ein Transport englischer Seeleute wurde nach Hause
^ olt. Die Araber hier sind alle Feuer vnd

Flamme für Deutschland . Reiche Araber haben sich
haufenweise beim deutschien Kon-sul gemeldet , er möge sie doch
nach Deutschland schicken, fie wollten alles selbst bezahlen : nur
den einen Wunsch haben fie: bald in den Reihen der Deutschen
zu kämpfen !"

Die Kriegsgefangenen.
Die Zahl der Gefangenen in Deutschland ist bereits so ge-

wachsen, daß das erste Hunderttausend bereits weit überschritten
ist. So erwünscht uns Sie Gefangenen einerseits sind, so leicht
kann ein Ueberfluß an dieser Siegesbeute zur Landplage
loerden, wenn ihre Einordnung in unser Wirt¬
schaftsleben nicht auf eine für beide Teile vorteilhafte
Weise gelingt . Der Unterhalt der Gefangenen — im Kriege
1870/71 erdeuteten unsere Truppen über 6ÖÖOOO — kostet Mil¬
lionen und Abermillionen . Einen Ausgleich für diese Qpßer
können wir gewinnen entweder durch unmittelbare Requisition
m Feindesland oder durch Anhalten der Gefangenen zu ener -
gischer Arbeit nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten . Der erste Weg
dürfte kaum beschritten werden, wohl aber wird und muß von
der Möglichkeit Gebrauch gemacht werden, die Gefangenen zum
Schaffen eines Aequivalentes Wirtschaft -
licher Güter anzuhalten . Damit ist auch den Gefangenen
selbst gedient . Da ihnen als Anreiz zu besonderem Fleiß ein
Teil ihres Arbeitsertrages zugute kommen müßte , so hatten sie
Gelegenheit , ihre wirtschaftliche Lage zu bessern ; außerdem be-
wahrt ernste Arbeit sie und uns vor manchen im Gefolge des
Müßigganges auftretenden Lastern.

Eine Schranke findet diese AnHaltung zur Arbeit in der
völkerrechtlichen Norm , daß die Arbeitsleistung der Gefangenen
nicht Kriegszwecken dienen darf , also nicht die Tätigkeit in Waf-
fenfabriken, bei Festungsbauten usw . ; ferner darf die Kriegs »
gefangenenarbeit nicht deutschen Arbeitern die Arbeitsmöglchkeit
schmälern. Immerhin ist dieses konkurrenzlose Arbeitsgebiet
noch rocht ausgedehnt . ES würde sich namentlich um Arbeiten
handeln^ für die man in Kriegsseiten in der Regel größere Bar -
mittel nicht aufwendet , also um Wege - und Kanalbauten , sowie
um Bodenverbesserungen durch Landeskulturarbeiten . Wir
möchten namentlich auf die weiten Heidestrecken und Moorgebiete
hinweisen, die in unserem Vaterland noch der Land- und Forst -
Wirtschaft dienstbar gemacht werden können. Die Erschließung
von % Millionen Hektar — ein Drittel unserer gesamten' Moor -
und Oedländereien — ist soweit vorbereitet , daß sie alsbald in
Angriff genommen werden könnte.

Wenn auch unsere glänzende Ernte die Ernährung Deutsch-
lands auf mindestens ein Jahr gewährleistet, so ist doch klar, daß
die Ernährung eines derart vom Welthandel abgeschnittenen
Landes ein ernstes Problem ist, das von jedem die größte Spar -
samkeit heischt . Die Rücksicht auf das Wohl des eigenen Landes
und des eigenen Volkes bleibt unter allen Umständen der Leit¬
stern für unser Verhalten . Wenn nun unsere Soldaten und Bür -
ger in dieser Zeit Entbehrungen aller Art ertragen müssen , so ist
es nur billig , daß auch hinsichtlich der Unterbringung und Ver-
pflegung der Gefangenen der Satz gilt : Beschränkung auf
dasi Notwendige , Das Höchstmaß dürfte auch den ver -
wöhnten englischen Soldaten gegenüber die deutsche Soldatenkost
darstellen . Die Behandlung mutz den natürlichen Ansprüchen
der Soldaten des betreffenden Volkes entsprechen : jede Schablone
wäre unangebracht . Die Gefangenen sollen nicht darben , sie
sollen aber auch nicht Verhältnisse finden, die den früher gewöhn-
ten gegenüber als luxuriös erscheinen müssen . Besonders gilt
das von den russischen Kriegsgefangenen , die in der Heimat
an die denkbar einfachste , fast gänAich fleischlose Kost (Kohl, Rü -
bon , Grütze, Kartoffeln , Schmalz) gewöhnt sind .

Offiziere werden üblicherweise nicht zur Arbeit heran -
gezogen . Sie müssen sich unter Abgabe ihrer Waffe ehrenwörtlich
zur Unterlassung jeden Fluchtversuchs verpflichten. Hierbei wird
im Auge zu behalten sein, daß die französischen , und russischen
Ehrgebriffe nicht die deutschen sind . 1870/71 sind über 150 fran¬
zösische Offiziere aller ! Grade unter Bruch ihres Offizier -
Wortes aus der deutschen Gefangenschaft geflohen und haben
von neuem die Waffen gegen uns ergriffen : dieser Workbruch
wurde von der französischen Regierung durch Aussetzung einer
Prämie von 750 Fr . für jeden zurückgekehrten Offizier gebilligt
und gefördert . Was vollends vorn russischen Offizier -
w o r t zu halten ist, das Haben wir erst kürzlich bei dem doppelten
Wortbruch des russischen Kriegsministers und Generalstabschefs
gesehen . Sollten auch! jetzt wieder Wortbrüche französischer Offi -
ziere sich wiederholt ereignen , so wäre bei Zeiten zur Festsetzung
aller gefangenen Offiziere zu schreiten .

Die Gefangenen haben einen Anspruch auf menschenwürdige
Behandlung . Sie entspricht ebensosehr der deutschen Gesittung
tvie der Würde des Reichs . Gewiß ist die begreifliche Er -
bitterung unseres Volkes über die Rasereien des Antwerpener
und Brüsseler, des Petersburger und Pariser Pöbels gegen
wehrlose deutsche Frauen und Kinder , die Gemeinheiten der
Freischärler gegen brave deutsche Soldaten groß . Man braucht
aber bei dem Gerechtigkeitssinn des deutschen Volkes, der den
Gerechten nicht für den Ungerechten , der sich in wenigsten Fällen
unter den Gefangenen befinden wird , büßen läßt , nicht erst vor
Schmähungen und Peinigungen der Gefangenen zu warnen .
Mit einer zurückhaltenden, aber gerechten Behandlung der Ge-
sangen« ,i könnten wir einen nicht unbeträchtlichen moralischen
Gewinn buchen . Jeder dieser Hunderttausende kann , in die
Heimat zurückgekehrt , zum Zeugen werden Wider die Lügen über
angebliche deutsche Grausamkeiten , mit denen die uns feindliche
Presse die Welt überschwemmt.

Unsere Gefangenen setzen sich aus Russen , Franzosen , Bel -
giern , Engländern und Afrikanern (Turkos , Zuaven ) zusammen.
Da sollten wir uns die kleine Bosheit nicht entgehen lassen , diese
unterschiedlichen „ Waffenbrüder " miteinander bekannt zu machen .
Die Gefangenen könnten lehrreiche Vergleiche anstellen. Wir
bezweifeln freilich schon jetzt, daß das „herzliche Einvernehmen "

der Regierungen merklich auf die Untertanen abfärben wird .

Aus dem GrMerzogtiim .
* Touaueschirgen , 2. Sept . Die Fürstin Lotti zu Win -

disch - Grätz , die Tochter des Fürsten von Fürstenberg , wurde
gestern von zwei Prinzen glücklich entbunden . Die Mutter
und die Kinder befinden sich wohl. Vor wenigen Wochen wurde
die Schwester der Fürstin Windischgrätz , die Gräfin Khevenhüller,
von einer Tochter entbunden .

* Lörrach, 3 . Sept . In Neuenbürg (Kreis Lörrach) war am
Sonntag folgende Bekanntmachung angeschlagen : In Anbetracht,
daß in dm letzten Tagen eine grotze Einwanderung von Elsässern,
speziell voll Mülhausen , ins Badener Land stattfand , werden die
E l s ä s s e r in ihrem eigenen Interesse ersucht , s i ch d e r fran -
zösischen Sprache zu enthalten .

* Meersburg , 2 . Sept . Ein geborener Meersburger ist w
Heidelberg im Akad . Krankenhaus« dieser Tage ge st o r -
b e n . Es ist dies Architekt Otto Back . Back wurde 1841 in
Meersburg geboren. Seine Studien legte er in den 6l)er Iah -
ren am Polytechnikum zu Karlsruhe zurück . Nach der Einnahme
von Straßburg begann Back bereits im Oktober 1870 mit den
Wiederherstellungsarbeiten der Straßburger Befestigungen . 1874
zog Back zur Erledigung großer Bauaufträge nach Freiburg , im
Jtchre 1881 siedelte er nach Straßburg über , wo er bis zuletz :
gewohnt und eine Reihe hervorragender Bauten geschaffen hat .

Aus oer RefiSeuz .
' Karlsruhs 3. September 1S14 .

— Freiwillige Bürgerwehr. Nachdem der Bürgerwehr außer
der Bewachung der städtischen Unternehmungen in .Kriegszeiten
auch die Gestellung der Posten an den in städtischen Gebäuden
befindlichen Lazaretten übertragen worden ist. sind , um allen An-
forderungen g?recht zu werden, Neuamneldungen von hiesigen
unbescholtenen Bürgern aller Berufsstände sehr willkommen. Die
Bürgenvehr setzt sich zurzeit zusamnien aus : höhere Staat «-
beanite 14 , mittlere Staatsbeamte 22, untere Staatsbeamte 6,
Professoren 13, Künstler 13 , Ingenieure , Architekten und Fabri -
kanten 31 , Lehrer 45 , Privatleute 14, Kaufleute 101 , selbständige
Handwerker 151 , städtische Beanite 6, Privatbeamte 15 , Arbeiter
45, Schüler höherer Lehranstalten 12 , verschiedene Berufe 14 .
Jni ganzen zählt die Wehr 502 Mitglieder .

—- Hilfe für Ostpreußen . Vorbehaltlich mündlicher Begrün -
düng beantragt der Stadtrat , der Bürgerausschuß wolle seine Zu -
stimmung erteilen , daß die Stadt Karlsruhe zur Unterstützung
der notleidenden Bevölkerung Ostpreußens die Summe von
10,000 dl spendet.

■= Aus dem dadischen Schulleben. Die Höhere Lehre -
rinnenprüsung für Auswärtige in Freiburg haben drei
Kandidatinnen , die Lehrerinnenprüfung an der Friedrich -Luissn -
Schule in Konstanz eine, die Lehrerinnenprüfung an der Höheren
Mädchenschule in Heidelberg ebenfalls eine und die Lehrerinnen »
Prüfung an der Elisabethschule in Mannheim auch eine Kandi¬
datin bestanden. Die erste Prüfung der HandarbeitÄehreriniien
haben 77, die zweite Prüfung der Handarbeitslehrerinnen 21
Kandidatinnen bestanden. — Das Kaiserliche Marineamt hat den
badischen Schulen 40 Anschauungstafeln deutscher Kriegsschiffe
kostenlos zur Verfügung gestellt . Das Ministerium des Kultus
und Unterrichts hat weitere 50 Tafeln dazugekauft und sie an
die Höheren Lehranstalten verteilt . — Mit Rücksicht darauf , do0
unter den Dienstprüfungskandidaten sich eine Reihe von jungen
Leuten befindet , die in den nächsten Wochen auf den Kriegs schau-
platz abrücken müssen, ist der Beginn der Dienstprüfung vom
Unterrichtsministerium schon auf 7 . Sept . d . I . festgesetzt worden .
Denjenigen Kandidaten , welche sich bereits im Heeresdienst be-
finden und nur kurze Zeit Urlaub erhalten können, wird Ge-
legenheit gegeben werden , die Prüfung in drei Tagen , am 7. ,
8. und 9 . Sept . zu erledigen.

— Töchter im Ausland . Viele Eltern sintd jetzt in großer
Sorge um Töchter, die sich im Ausland in Stellung befanden
und nicht niehr rechtzeitig vor Ausbruch der Feindseligkeiten Heini-
kehren konnten . Solchen Familien wird es werwoll sein, zu er -
fahren , daß der Internationale Verein der Freu » -
binnen junger Mädchen (Stuttgart , Moserstr . 12) , so -
weit das bei dem erschwerten Verkehr mit dem Ausland möglich,
gern bereit ist , durch die Vermittlung befreundeter Organisa -

sationen in neutralen Staaten Erkundigungen einzu -
ziehen ^ Der Verein , der für diese Nachflogen lediglich den
Ersatz der eigenen Portoauslagen berechnet , konnte auf diese
Weise selbst über junge Mädchen in Frankreich Nachricht erhalten .

= Ein Flieger wurde heute mittag 12 Uhr westlich von
Karlsruhe in großer Höhe gesichtet. Ob es sich um ein deutsches
oder französisches Flugzeug handelte^ konnte nicht festgestellt
werden.

Beisetzung von ^ Wilhelm Klose.
Heute vormittag 11 Uhr fand die Beisetzung des verstorbenen

Ehrenbürgers der Stadt Karlsruhe , Wilhelm Klose , statt . Trotz
der kriegerischen Zeit hatten sich viele Leidtragende , darunter
zahlreiche Stadträte und Stadtverordnete eingefunden , um de»!
hochverdienten Künstler und Menschen die letzte Ehre zu er-

weisen.
Herr Stadtpfarrer Rapp hielt eine längere Gedenkrede, in

der er auf die großen Verdienste des Entschlafenen hinwies , di«
sich dieser als Mensch und als Künstler erworben hat . Oberbürger »

meisher S i e g r i st legte namens der Stadt einen Lorbeerkranz
an der Bahre des Entschlafenen nieder und führte dazu aus :

An der Bahre Wilhelm Kloses trauert seine Baterstadt
Karlsruhe um einen ihrer treuesten Söhne und vortrefflichsten
Bürger , um einen Auserlesenen , den fie für würdig erkannt hat, mit

ihrer Bürgerkrone geschmückt zu werden.
Errungen hat er diese hoch st Ehrenzier des Bürgers durch

fein ideales künstlerisches Streben und Schaffen ,
durch fein freudiges und tatkräftiges Bekenntnis zu allem
Gutenund Schönen und durch feine treue Liebe zu seiner
Heimat und seinen Mitbürgern , wie er sie in ungezählten Taten
des Gemeinsinns und der Nächstenliebe sein ganzes Leben lang all»

zeit bewiesen hat und von der so viele unsere Stadt schmückend«

Kunstwerke, aber auch seinen Namen verewigende wohltätige Stif »

tungen dauernd beredtes Zeugnis ablegen.
Zum Zeichen tiefempfundenen Schmerzes über das Hinscheiden

dieses einzigartigen Mannes , aber auch als Ausdruck unauslöschlicher
Dankbarkeit für den Segen seiner vielfachen Wohltaten und zugleich
zur Bekundung unvergänglicher Verehrung für sein echtes Künstler »

tum und seine edle Persönlichkeit, widmet die Stadt Karlsruhe ihrem
unvergeßlichen Ehrenbürger diesen Lorbeerkranz.

Ruhe sanft im Frieden !
Ehre Deinem AndenkenI

Weiter wurden Kränze niedergelegt von einem Vertreter
des Vereins bildender Künstler und von Herrn Rechtsanwalt Dr .
Heinsheimer im Auftrag des Arbeiterbildungsvereins .
Mit einem ergreifenden Chor des Gesangvereins „Liederkranz "

schloß die eindrucksvolle Feier.

Letzte Telegramme
(WTB .) Kopenhagen, 3 . Sept . (Nicht amtlich.) „National

Tidende " meldet aus Ottawa : Die deutsche Bevölkerung West-

kanadas bekundet offen , daß sie aus feiten Teutschlands
steht. Dies erweckt großen Unwillen bei der übrigen Bevölke-!

rung . Man befürchtet Unruhen.

Der neue Papst.
Rom , 3. Sept . (WTB.) Die Agenzia Stefan ! meldet:

Cardinal della Chiesa wurde zum Papst gewählt.

Der neue Papst , bisher Erzbischof zu Bologna , ist geboren
QM 21 . November 1854 zu Genua , also noch nicht 60 Jahre alt .

Er wurde erst im vorigen Jahre Kardinal . In seiner Diözese ist
er sehr beliebt. — Red .

B ekanntmachung.
Im städt schen Kinderheim Ecke Sybel - und Wiesenstraßc , ist wahren !

der Daner des Kriege » eine är »tli » e Berat » ,»gSstell « ' ll

welcher für Kinder unbemittelter Familien vom Saugl ^ng - alter _ zuf

15 . Lebensjahr , deren Bäter im Kriege sind , nnentg - ltlich Srztl »« « r

erteilt wird , sofern den Familienangehörigen nicht die Hilfe einer Kranke »

^ ^°
AerztüA^ Leite^ der Beratungsstelle ist der Hausarzt des Kinde»

Erdgeschoß des Kindenheims von Donnerstag

den 20 . d . Mts . jcd «« Werktag vo » 4 bis S Uhr nachmittags .

. Als Ausweis genügt die Ausweiskarte über den Bezug der reichs

gesetzlichen Familienunterstützmig .
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Kriegsunterstiitznugeu .

Vc»n « »n«m höheren Beamten wird uns ges<brieben :
Wie di « hiesigen Zeitungen berichten , haben die Sammlungen

der Beamten der Reichs - , Staats - und Gemeindebehörden in Karlsruhe
ein sehr erfreuliches Ergebnis gehabt . Dabei wird betont , daß man
auf weitere Erträge hofft , da die Monatsfpenden der höheren
Beamten größtenteils noch ausstünden . Es ist sicher anzunehmen ,
daß auch diese Beamten an vaterländischer Opferwilligkeit nicht zurück -
stehen werden . Nur ist es unbedingt notwendig , daß die Sache auch
vonseiten der höheren Beamten einheitlich geregelt wird , da
sonst eine Zersplitterung zu befürchten ist, die auf das Ergebnis nur
nachteilig einwirken kann .

Die ganze Bewegung ist, wie offen anerkannt werden muß , in der
Hauptsache von den städtischen Beamten und den mittleren Staats -
beamten ausgegangen . Diese Beamten sind fast durchweg in Beamten -
Vereinigungen zusammengeschlossen , so dah hier von vornherein ein
gemeinsames Handeln möglich gewesen ist, das dann auch den schönen
Erfolg gezeitigt hat . Anders bei den höheren Beamten . Diese sind nur
zum kleineren Teile in besonderen Vereinigungen zusammengeschloffen .
Es wäre vielleicht angezeigt gewesen , wenn man auch diefe Vereini¬
gungen zu den gemeinsamen Beratungen herangezogen hätte . Es darf
als sicher angenommen werden , daß sich auch die in Bereinen zu -
sammenge schloff« nen akademisch gebildeten Beamten der gemeinsamen
(Sache des Vaterlandes nicht entzogen und gerne mitgewirkt hätten . So
aber haben diese Beamten erst nachher von der vollendeten Tatsache ge -
hört und sind, soweit bekannt , lediglich aufgefordert worden , sich den
Beschlüssen der anderen Beamtenvereinigungen anzuschließen . DaS
geht nun nicht fo ohne weiteres . Denn die Vereinigungen auch der
höheren Beamten erstrecken sich über das ganze Land und es muß als
richtig angesehen werden , eben um eine Zersplitterung der Kräfte und
damit eine Gefährdung des Gesamtergebnisses zu verhüten , daß sich ein
solcher Verein nicht nur mit einzelnen seiner Mitglieder , sondern in
seiner Gesamtheit beteiligt . Auf der andern Seite ist , wie bereits er -
wahnt , nur der kleinere Teil der höheren Beamten in Vereinigungen
zusammenpeschlassen , so daß auch bei ihrem Mitwirken immer noch kein
Ganzes , immer noch nicht die Teilnahme aller höheren
Beamten ermöglicht wird . Daß die höheren Beamten aber ohne
Ausnahm « dem bereits gegebenen schönen Beispiele der anderen
Beamten folgen , ist selbstverständliche , vaterländische Pflicht , und man
darf überzeugt sei « , daß auch von ihnen keiner zurückstehen und sich
dieser erhabenen Pflicht entziehen wird . Wenn aber auch bei den
höheren Beamten etwas einheitliches zustande kommen soll, so kann
dies nach Lage der geschilderten Verhältnisse nur von oben herunter ge -
schehen , indem die maßgebenden Stellen , d . h. die Ministerien und die
andern selbständigen obersten Staatsbehörden die notwendigen Schritte
werden einleiten müssen , damit von vornherein eine einheitliche , alle
höhcren Beamten umfassende Regelung gesichert wird .

Es wird ja allerdings kaum einen Beamten geben , der nicht be-
reits durch freiwillige Spenden seinen vaterländischen Pflichten nach
Maßgabe seiner Gehalts - und Vermögensverhältnisse und vielleicht noch
darüber hinaus nachgekommen ist . Die meisten werden sich aber gesagt
haben , daß es bei den gewaltigen Opfern , die das ganze deutsche Volk
bringen muh , mit diesen einmaligen Spenden nicht getan sein kann ,
und sie werden sich bereits vorgenommen haben , weitere Gaben zu
spenden . Wenn diese weiteren Spenden aber durch eine Regelung von
oben in ein « regelmäßige Bahn geleitet und sich nach dem beherzigens -
inerten Beispiele der andern Beamten ebenfalls durch monatliche Ge -
baltsabzüge zu einem feststehenden Betrage verdichten , mit dem die
Stellen , denen die Spenden zufließen , von vornherein mit Bestimmtheit
rechnen können , so wird sich damit das eingangs erwähnte hocherfreu -
iicho Ergebnis noch erfreulicher gestalten . Es darf erwartet werden ,
dah sich di« maßgebenden Stellen alsbald mit der Sache be-
fassen und es den höheren Beamten dadurch ermöglichen , sich ebenfalls
einheitlich an dem vaterländischen Werke zu beteiligen .

Mttitiirdienstnachrichte » .
* Ordens - Berleihungen . Der Kaiser hat den nachbenannten Offi¬

zieren usw . die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht -
preußischen Orden erteilt und zwar : Des Großkreuzes des Königlich

^ Zflvedischen Schwert -Ordeni : oem Gen . -Lt . z. D . v . Boeckmann
in Karlsruhe . — Des Chilenischen Verdienst -Ordens zweiter Klaffe :
dem Gen . - Maj . Frhrn . v . L ü t t w i fe, zur Verfügung des Gr . Gen .-
Stabes , dem Gen . - Maj . Falckenheiner , Kom . d . 18 . Jnf .-Brig . ,
dem Obersten Rohst , Jnsp . d . 2. Fest .-Jnsp ., dem Oberstlt .
v. O st r o w s k i , Kom . d . 5 . Bad . Feldart .-Regts . Nr . 76 , dem Maj .
Eg geling , Kom . d . Bad . Pion .-Bats . Nr . 14 . — Der dritten Klaffe
desselben Ordens : dem Hauptm . Kuhlmey , Direktionsmitglied und
Mil . -Lehrer an der Fest .-Bauschule , den Rittmeistern Barckhausen
im Braunschw . L>« f . -Regt . Nr . 17, Lüdke in d . Hannov . Train -Abt .
Rr 10 .

Ferner hat der Kaiser u . a . den Hauptm . und Komp .-Chef im 6.
Bad . Jnf .-Regt . Kaiser Friedrich III . Nr . 114 v . Buchwaldt und den
Hauptm . z . D . und Bez .-Ofsiz . b . Landw .-Bez . Stockach in Baden ,
Aieldeamt Sigmaringen , Frhrn . O u a d t - W ykrad t - H üchten -
b r u ck, nach Prüfung derselben durch das Kapitel und auf Vorschlag
des Durchlauchtigsten Herrenmeisters Prinzen Eitel Friedrich von
Preußen , Königlicher Hoheit , zu Ehrenrittern des Johanni -
t e r -O r d e n s ernannt .

An Die zu Hanse!
Einer für Alle ! so lautet die Parole , mit der unsere tapferen

Krieger in Ost und West ihr Leben einsetzen für die Erhaltung des
Ganzen , des Vaterlandes .

Diese Parole muß ein mächtiges Echo finden auch in unse-
rem wirtschaftlichen Verkehr , der nur dann in der heutigen
schweren Zeit erhalten werden kann . Niemand vergesse , daß in
dem kunstvollen Uhrwerk des wirtschaftlichen Getriebes ein Rad
das andere treibt , keines fehlen und keines versagen darf . Zahlt
die Privatkundschaft ihre Schulden an die Kleinkaufleute und
Handwerker nicht pünktlich und bar , dann können diese die
Zwischenhändler und letztere die Fabrikanten nicht bezahlen .
Gehen Fabrikanten , Großkaufleute , Banken und Syndikate
rigoros gegen ihre Kundschaft , insbesondere den Zwischenhandel ,
vor , oder entziehen sie ihr generell die ihr zugesagten Kredite , so
kann der Zwischenhandel den Kleinkaufleuten und Handwerkern
keine Aufträge überweisen und diese können der Privatkund -
schaft nicht liefern -.

Werden Angestellte über das absolut notwendige Mas ; hinaus
entlassen , und Betriebe aus Kleinmut und Mangel an Vertrauen
auf die Zukunft eingestellt , so bedeutet dies eine Lähmung des
Gesamtorganismus , der doch unter alle « Umständen gesund und
leistungsfähig erhalten werden muß .

In dieser ernsten Zeit gibt es nur ein richtiges Verhalten :
Jeder denke auch an des Anderen Not , mcht lediglich an sich selbst.
Jeder handle so, als ob der Bestand der Gesamtwirtschaft allein
von seinem richtigen Verhalten abhänge , und Jeder , ob Glaub i -
ger oder Schuldner , sage sich , daß nur bei gegenseitiger Rücksicht-
nähme aller Beteiligten der Kreislauf des Wirtschaftsorganismus
erhalten werden kann .

Geschieht dies , so darf jeder Einzelne sich sagen , daß er trm
und selbstlos mitgearbeitet hat zum Siege des Vaterlands !

R i e s s e r .

Hansel , Gewerve ii » v Verkehr .
Karlsruh «, 2 . Sept . Fleis chpreif e auf der Fleischbank des

Wochenniarktes . Anwesend waren 17 Fleischverkänfer , welche verkauften :
daS Ochsenfleifch zu 86—120 Ps, , Rindfleisch 86—120 Pf . , Kuhfleisch 70 - 80
Pf . , Kalbfleisch 90—105 Pf . , Kalbschicgel 100 Pf . , Schweinefleisch mit
Schwärt und Beilage 80 Pf . , Schweinebraten und -Koteletts 110 Pf .
Hammelfleisch 80— 105 Pf . das Pfund .

Marktpreise in der Zeit vom 30 . Aug . bis 2 . Sept . 1914,
I . Viktualien : 500 Gramm Ochsenfleifch 96 , Rind - und Kuhfleisch

94, Hammelfleisch 1 :05 M. , Schweinefleisch 90 , Geräuchertes
Fleisch 1 20 , Kalbfleisch 96 P ' . x 450 Gramm Weißbrot — , 1400 Gramm

Schwarzbrot 50 Pf . , 1 Kilo Weißmehl 52, Schwarzmehl 42 Pf ,
Erbsen 54 , Bohnen 54, Linsen 80 P ;. ; 1 Kilo 5Y(J0B >

60 , Gerste 54, Grieß 52 Pf . ; 50 Klogr . Kartoffeln 5 .<X) zn
Gramm Butter 1 .50 M . , Nndschnialz 0 .7u SS . , ©chroe neschntnU '

i iS? l
1 Liter Milch 22, 6 Stück Trinkeier 72, 6 ©tut Jü -

'h-nei «
1 Liter saurer Nahm »0 P *. , II . Sonstige Naturalien : 1 Klaitrr
Buchenholz 56 .— M . , Tannenholz 48 . - M . , Eichenholz — —
50 Kilo Heu 4.50 M ., 50 Kilo Heu ( alt ) — M . , 50 | ft[0 > 5,1
3 .00 M . III Fische : 600 Gramm Aal 1.20 M ., Barsch 0.60 . HeM
Brescn 0.60 , Milbe 0 .60, Karpfen 1 .—, Schleie » 1 .30, Notnug n nj ? -
Koretsch 0.00 , Rhein,and er 1 .30 , Barben 0.70 M .

• Karlsruhe , 29 . Aug . Diehmarkt . Zufuhr : 2516 ^
Ochsen 171 , Bullen 141 , Kühe 97 und Färsen 159 , K .ilber 203 , ©2 :
rnattfchafe 00 , Schwein « 1745 , K tzlein 0 , Ziegen 0 , Stück . Es wurde »,
zahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : für vZttfleischige autgemüsietk Ochkl
höchsten Schlachtwert '. s , die » och nicht gezogen haben (ungejocht )
junge fleischige n cht ausgemästete tnid ältere ausgemästete 8!)
mäßig g -nährte junge und gut genährte ältere 86—88 ; vollflei?» j

'
ausgewachsene Bullen höchsten SchlachtwerteS 84 —SS , vollfleischige jünn̂
8t .—« :>, mäjjig genährte junge und gut genährte ältere 76 —78, 0ob
fleischig«, ausgemästete Färsen höchsten SchlachtwerteS 92 —gg, ^
fleischig« ausgemästete Kllh « höchsten SchlachtwerteS bis zu 7 Jahr ^
8 —84 , wenig gut cnlwi ^elt « jünger « Färse » 86—92, niäki«
genährte Kühe 75 —78 , gering genährte Kühe 68 —70 ; g
mittlere Mast - und beste Saugkälber 87 —93 , gering «?« M
und gut Saugkälber 83—90 , geringere Saugkälber 80 — 87
Mastlämmer , geringere Lämmer und Schafe
vollfleischig« Schweine von IM —120 Kilo (2CQ —240 Pfund ) Lebend !
gewicht 65 , vollst . Schweine von 80—100 Kilo ( 180 - 200
Lebendgewicht 66— 68 ; für Kitzlein 0,0 —0 , Z egen 0,0 — 00 M . Tender
deS Marktes : langsam .

— Schlachthof . In der Woche vom 24. Aug . bis 29. « „<,
wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet 2369 Stück Vieh und zwm>
348 Stück Großvieh 70 Ochsen , 66 Rinder , 34 Kühe , 168 Farce »), zz,
Kälber , 1720 Schweine , 58 Hammel , 1 Ziege , 0 Kitzlein, (0 Anh,
4 Pferde . 17964 Kilo Fleisch wurden außerdem von auSwarts eingefügt
und der Beschau unterstellt darunter 9887 Kg . vom Ausland . ;

Die Karlsruher Curngemeinde it4 * (€ . u . i
erläßt folgenden Aufruf :

Nahezu 300 unserer Mitglieder sind bereits zu den Waffe «
gerufen . Weitaus der größte Teil steht im Felde . Viele Ernährer
von Familien sind darunter . Schwere Not wird da und bort
einkehren , und beizeiten muß zu deren Linderung Vorsorge ze-
troffen werden . Zu diesem Zwecke hat der Turnrat beschlossen,
einen „Unterstützungsfonds für die im Felde stehende »
Turner bezw . für deren Angehörige " zu gründen . W,
schöner, zur Nacheiferung begeisternder Ansang ist gemacht . Neb«
den Beiträgen der Vereinskasse , der Kasse der Sängerriege haben
die einzelnen Riegen die für Turnfeste und Vergnügungsfahrten
gesparten Beträge dem Fonds zugeführt . Turner und Turnerinnen,
zeigt, daß wir das Herz am rechten Fleck haben und daß Turner -
treue kein leerer Wahn ist . Nehmt unseren im Felde stehende»
Briidern die Sorge für das Wohl ihrer Frauen und Kinder , ihm
Eltern und Geschwister ab , sie lohnen es euch durch bedingungs-
lose Hingabe an die gemeinsame große Sache . Sie werden ch
Herzblut freudig für Deutschlands Weltmachtstellung und Frechen
vergießen , wenn das Geschick es fordert . Herz und Hand dem
Vaterland . — Spenden nimmt Ehrenmitglied Steinmann ,
Ecke Amalien - und Karlstraße , sowie der Unterzeichnete entgegen.

Im Namen des Turnrats :
Wurst .

I . Vorsitzender der Karlsruher Turngemeinde .

Statt besonderer Anzeige .

Am 25 . Äugust fiel in Frankreich im Kampfe für das
Vaterland mein lieber Neffe

Oberleutnant

Älbert Schmidt.
Er wurde an der Spitze der von ihm geführten Kompanie

durch einen Schuß durch das Herz getötet und an Ort und
Stelle bestattet .

Großh . ünii. Staatseisenl'ahncn.

Karlsruhe , den 3 . September 1914.

Ed . Lang , Großh. Oberbauinspektor .
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Fahrplan vom 30 . August 1914 ab
Di« Personenzug « führe « die S. und 3 . Wag « nttasse . Bitte ausschneiden und ausbtwahr ««.

Würzburg— Eberbach—Heidelberg .

Danksagung .
Herr Privatmann Orr. Dolletscheck hat mir aus

Anlaß des Festes seiner Goldenen Hochzeit die Summe von

SOO Mark
für verschiedene wohltätige Zwecke, hauptsächlich zugunsten
bedürftiger Familien von Kriegsteilnehmern und Hinter -
bliebener solcher , überreicht . Namens der Bedachten
spreche ich hierfür den herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , den 2 . September 1914 .
Der Oberbürgermeister :

Siegrist .

SCHUTZ - MARKE.

Prinö-Bier
Karlsruhe
1749 2200

Obstversteigerung im
Stadtteil Rintheim.
Freitag , den4. September , vor -

mittag » « Uhr, wird das Obst-
erträgnis von

63 Apfelbäumen ,
89 Birnbäumen ,
70 Zwetschgenbäumen

im Vorort Rintheim gegen Bar
zahlung öffentlich versteigert .

Zusammenkunft am Weinweg beim
Farrenstall .

Karlsruhe . 2 . Sept . 1914 . 6572
Stadt . Garte « direktioi ».

Montag , den 7. Sept .» vor -
Mittags S Uhr, wird das Gras
erträgnis auf den städt . Wiesen im
Vorort Daxlauben — Wässerungs -
wiesen in der Burgau , Schlehert und
Elberau —- in 124 Losabteilungen
öffentlich versteigert . 544

Zusammenkunst bei der Hansa am
Rheinhafen . 6573

Karlsruhe , 2 . September 1914.
Städt . Gartendirektiou .

Perfekte , zuverlässige
Schneiderin

empfiehlt sich im AusnSh «« .
Walther Jnng , Humboldstr . 11, UL, 1.

Stationen

— —

E
825

1125
135

—

— 120 522] 730 loo 155 72»
1 « 512 742 112 7i -

— 1 55 5 55 7ss 1 «s 756
— 2il 6 " -5-- 8 -7 147 8 -1
— 2a 644 8 « — 2M 844

258 658 -s 868 2 28 82«
3il 711 50 9 " — 241 9n
3a 723 B. 9 -3 — 253 9M
352 733 933 — 303 9 33
3 « 744 9 « — 314 944

— 322 750 950 — 320 251 922
— 322 955 — 325 255 956
— 4 22 1002 — 332 102 »
— 422 1005 — 335 1005
— 4l « 10 «3 — 3 « 10iä
— 421 10 " — 354 10 -4
— 4i» 1038 — 408 10N
— 4 42 1048 — 4l8 1048
— 521 1124 — 454 11 -1
— 5m llss — 503 H22

5 « 11 « — 510 H12
— 522 1150 — 520 84« 1150
— 6 «o 1200 — 530 34S 1222
— 6 " 12 " — 541 I 1211
— f .25 12 -5 — 556 3 « 12 -6
— 630 1230 — 600 35. I2ffi

6 « 1246 — 6l § 12 m
658 I2 «s — 628 1258
711 1 » — 6 « Iii
7 -1 1 -1 — 6 »! 1 -1

— 7M Im — 658 1 -8
— 738 138 — 708 4i 1 38
— 758 is « — 728 4 > lä
— 8os 2 oö — 735 4 -1 2 22
— 8 »i 3 «> — 821 4 » 221

841 3 « — 8 « 2 «
850 35» — 850 220

— 9oo 400 — 9oo 322
— 908 408 — 908 32S
a 920 420 920 4 . 3so
3 9 -5 425 0 925 4 » 325
« 934 484 <*!?

934 321
a 944 444 9 « 3 «

T? 954 454 9 m 354
2 , 1006 505 lOo§ 422u 10 ®> 5 -0 CT IO20 5i 4 -0
75« 10 -8 526 456 h)26 5i 4 »
8os 1038 538 -) 08 1022 i 422
8 « 1049 549 5w 10 « j 4l2
830 lloo 62s530 lloo 1 s-3 522

—
i 6 -
| 55

0 —
0 —

ab München an
ab Nürnberg an
an Würzburg ab

ab Würzburg . . .
ab Würzburg -Süd . .
ab Heidingsfeld (Baden )
ab Reichenberg b . W . .
ab Geroldshaüfen . .
ab Kirchheim b . W . .
ab Wittighaufen . .
ab Zimmern . . . .

ab Gerlachsheim
Laudaan ]

ab j

} Königshofen

. ab
r ab
( an
f ab
( an
. ab
. ab
. ab
. ab
. ab
. ab
. ab

< ab
< an
. ab
i ab
l an
. ab
. ab

ab Sachsenflur
ab Unterschüpf . . .
ab Schweigern . , .
ab Boxberg -Wölchingen
ab Eubigheim . . .
ab Hirschlanden . . .
ab Rosenberg . . .

Osterburken . . .
ab Adelsheim (Baden )

„ b j Seckach . . . .
ab Eicholzheim . . .
ab Schefflenz . . . .
ab Auerbach ab
ab Dallau ab
ab Neckarburken . . . . ab

. . . tZb

Zb j • • • { S
ab Binau . . . . . . ab
ab Neckargerach . . . . ab
ab Zwingenberg . . . ab
ab Lindach ab
»

je »« ». «
ab Eberbach - Pleutersbach ab
ab Hirschhorn . . . . ab
ab Neckarhausen . . . . ab
ab Neckarsteinach . . . ab

ab ! Neckargemünd . . {
aa Schlierbach . . . . ab
ab ) Karlstor ab
^ j Heidelberg ^ H^ bs. ab

ab Heidelberg
an Mannheim

. an
. ab

II «
11 «
11 «T
llw
Hot
10«
10m
10 «
10«
9«
9«
9s«
923
9 »i
9i«
910
9<ra
8»
3-l
815
805
752
7«
7M
7I«
710
6«
6 "
6«
618
6°»
5a
525
5m
430
415
4SI
35»
3M
311
3ii
3«
2«
2*S
21»
152
152
IS®
11°

12a

5 «
5«
5 "
5»
5«'
4«
4M
4 is
4 oi
3 «
3 «
3 *>
3s»
3 «
3 "
3io
3 m
2 -«
2 «
2 "
2 <»
162
140
IM
Iis
ho

12 "
12 «
12 «
12»
12 »»
llso
1186
11K
10 »>
10 «
10 «"
9 «
9 «
9 -i
S »
9oo
8 «
8m
8i »
7 -o
732
7 «o
7 io
6 «

1022
722
4«>

4 «

3s«
z «-

8§5 ii22
348llü
92211h
8-0 11 -°

5 822 ii21
7 « 1047
7 -2 10 »8

i 7121012
721looi
6m 9«
612 9m

304
3«

262
2 51

2«
2l6
2 «
209

1«
1*5

124
1*1

lio

106
12«

03ö5?
ac

2o»
150
1 «
1 «5 Ii « l "
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